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Leserbriefe

Ausgabe vom 3. März
Zum Leserbrief «Umweltschutz
hat seinen Preis»

Bernie Corrodi schreibt in
seinem Leserbrief: «Umwelt-
schutz hat wegen unserer

Die Zukunft
wird teuer

Zur geplanten Abstellgleisanlage
in Feldbach

Traurig genug, wie jemand in
verantwortlicher Position bei
der Revision des kantonalen
Richtplans nur schon daran

Das darf nicht
geschehen

Ausgabe vom 23. Februar
Zum Leserbrief «Und wieder
wird drauflosgerodet»

Die Waldung Reidholz liegt auf
der Anhöhe Burghalden und
bietet den Waldbesuchern
Erholung mit Freizeitbetäti-
gung. Seit einiger Zeit künde-
ten Motorsägen das Fällen,
Umhauen von Bäumen und
Sträuchern an. Besorgte Wald-
gäste beobachteten, wie gefäll-
ter Baumstamm um Baum-
stamm sich zu riesigen Stapeln
auftürmten. Mit dem Holz-
schlagen entstanden Lichtlü-
cken und Platz für neuen
Jungwald. Eine Leserin berich-
tet, dass nebst den sturmge-
schädigten und entwurzelten
Bäumen massenweise gut
erhaltene Bäume fleissig
gerodet würden. Nach ein paar
Jahren sei aus einem dichten
nun ein lichterWald entstan-
den, der im Sommer keinen
Schutz mehr gegen die Hitze
gewähre. Von diesem gepfleg-
ten und gehegten Wald kann
von einer Rodung oder Kahl-
schlag überhaupt nicht die
Rede sein. Um die Stabilität
und Vitalität eines Waldbe-
standes zu erhalten, weist das

Gar keine
Waldrodung

SamtersWochenschau

In einem Buch erzählt Chris-
tian Graf von Krockow über
seine Kindheit in Hinterpom-
mern, im heutigen Polen. Er
ist auf einem Schloss aufge-
wachsen. Ein Ausspruch der
«Schlossmamsell», wir würden
heute sagen der Chefköchin,
hat ihn ein Leben lang beglei-
tet. Kurz nachWeihnachten,
wenn es draussen kalt, nass
und grau – sprich einfach
«grusig» – war, pflegte die
Köchin zu sagen: «Verzagt man
nicht, es geht auf Ostern.»
Krockow erzählt, dass dieser
Satz im ganuzen Dorf bekannt
war. Alle verstanden ihn als
Aufmunterung durchzuhalten,
da bessere Zeiten in Sicht seien.

Wir brauchen zurzeit Aufmun-
terungen.Wohl ist das Licht am
Ende des Corona-Tunnels in
Sicht, aber derWeg bis dahin
ist lang.Wir müssen alle wei-
terhin Geduld aufbringen. Das
Impfen, das mit der Hoffnung
auf Normalität verbunden ist,
braucht mehr Zeit, als wir
dachten. Mir tut in unserer
Situation der Ausspruch der
Köchin gut. Denn: Ostern ist
der Inbegriff für Neuanfang,
Neustart, Aufbruch, neue
Lebensenergie. Viele verbinden
diesen österlichen Neuanfang
auch mit dem Frühling. In
unserer christlichen-humanis-
tischen Tradition erinnern
wir uns an den Ursprung des
Osterfestes. Gott hat mit Jesu
Auferweckung einen Neustart
mit uns Menschen gemacht.
Alle, die auf Gott vertrauen
können, wissen seit Jesu Auf-
erstehung: Ich bekomme im
Leben immerwieder die Ener-
gie aufzustehen geschenkt.
Aber ich werde auch nach dem
Leben in ein gutes Danach
auferweckt.

Jetzt befinden wir uns im
kirchlichen Kalender noch in
der Passions- bzw. Fastenzeit.
Wir erinnern uns an Jesu
Leiden und Sterben. Nach
seinem Einzug in Jerusalem,
an dem man Jesus als Befreier
undWundertäter bejubelt,
wird er wenig später geschla-
gen, gefoltert, von den Massen
verspottet, verurteilt und am
Kreuz hingerichtet. Gott aber
lässt ihn nicht allein. Er ist
bei ihm.

Daher wissen wir als Jesu
Schwestern und Brüder, dass
Gott auch in unserem Leiden
und in unserem Schweren mit
uns unterwegs ist, auch jetzt.
Aber nach dem Leiden, nach
der Passion, kommt Ostern.
Bessere, fröhliche, schönere,
freie Zeiten sind für uns alle
in Sichtweite.

«Es geht
auf Ostern»
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Korrekt

Im Artikel «Fussballclub baut
neues Garderobengebäude» in
der Ausgabe vom 2. März stand,
dass die Gemeinde Küsnacht dem
FC Küsnacht (FCK) ein Darlehen
für seinen geplanten Neubau im
Fallacher gewährt. Dieses Darle-
hen muss – je nach der Höhe des
Betrags – noch vom Gemeinderat
oder der Gemeindeversammlung
genehmigt werden. Über die
Abgabe des Baulandes im Bau-
recht und die Nutzung der Garde-
roben in der Kunsteisbahn Küs-
nacht laufen noch Gespräche
zwischen dem FCK und der
Gemeinde. (red)

Berthold
W. Haerter
Pfarrer in Oberrieden

Forstamt dem Mischwald eine
grosse Bedeutung zu. Nach
Auskunft des Revierförsters
setzt sich ein solcher Misch-
wald im Reidholz zum Beispiel
aus Rottannen, Buchen,
Eschen, Ahorn, Fichten und
Douglasie zusammen.
In den letzten drei bis vier
Jahren wurden gebietsweise
bestimmte alte Baumarten
vom Borkenkäfer stark befal-
len. Gefällte Bäume werden
hauptsächlich zu Bau- und
Nutzholz verwertet. Restliches
Holz wird für Brennholz und
Schnitzel verwendet. Folglich
wird im Reidholz nicht drauf-
losgerodet. Auf abgeholzten
Flächen wird wieder aufge-
forstet. Die Förster sorgen mit
bestemWissen, dass mit
geeigneten Baumarten der
Nachwuchs für die Majestät
Wald erhalten bleibt.
Erika Marty, Richterswil

denken kann, das einzige und
letzte zusammenhängende
Grüngebiet in Siedlungsnähe
am rechten Zürichseeufer
mit einer Abstellanlage für
S-Bahn-Züge für immer zu
verschandeln. Diese Absicht
steht in krassemWiderspruch
zum immer stärker werdenden
Bewusstsein, dass unserer
Umwelt – und auch den Be-
dürfnissen der Menschen –
viel mehr Sorge getragen
werden muss. Es ist mir
unverständlich, wie man auf
die Idee kommen kann, ein
solch einmaliges landschaftli-
ches Kleinod – eine der letzten
grünen Oasen im dicht über-
bauten Siedlungsgebiet - aus
kurzsichtigen wirtschaftlichen
Überlegungen opfern zu
wollen.
Besonders störend ist, dass die
SBB überall an ihren Bahnhö-
fen Geleise abbauen und
dortiges Land teuer verkaufen
oder umnutzen. Dadurch
entstehen zwar Mehreinnah-
men für die Bahn, aber durch
den Abbau der Geleise entfal-
len auch immer mehr Abstell-
möglichkeiten für Züge. Die
Europaallee in Zürich ist so ein
Beispiel. Oder in Ürikon soll
der rege benutzte und drin-
gend nötige P+R-Parkplatz
ersatzlos aufgehoben und
darauf eine Überbauung

Gedankenlosigkeit leider nun
seinen Preis. Das hätten wir
uns ersparen können.» Dem
kann ich nur zustimmen. Dem
Stadtrat von Adliswil und der
Mehrheit des Adliswiler Ge-
meinderates hat diese Er-
kenntnis in der Vergangenheit
oft gefehlt. Umwelt- und
Klimapolitik erfordern zu-
nächst Investitionen, die
Rendite besteht in der Vermei-
dung von Kosten infolge von
Umwelt- und Klimaschäden.
Es ist zu befürchten, dass mit
Hinweis auf die finanziellen
Belastungen durch die Coro-
na-Pandemie die Bereitschaft
zu klimapolitischen Investitio-
nen sinken wird. Zuwarten
bedeutet jedoch Mehrkosten.
Falsche Zurückhaltung heute
wird uns in Zukunft teuer zu
stehen kommen.
Wolfgang Liedtke,
SP-Gemeinderat Adliswil

realisiert werden. Es scheint
Taktik zu sein, das gewinn-
bringend umgenutzte, eigene
Land durch billiges Land in
der Landwirtschaftszone zu
ersetzen. Das darf hier nicht
geschehen. Die Unsinnigkeit
und Schädlichkeit dieses
Ansinnens ist offensichtlich.
Bis Ende März ist Vernehmlas-
sungsfrist. Es ist zu hoffen,
dass die Bevölkerung und
Politiker aus der Region die
weitere Planung dieses zerstö-
rerischen Eingriffs durch
unüberhörbare Proteste
rechtzeitig verhindern.
Christoph Rahn, Ürikon
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Schwerpunkt

Abgesagte Seminare undWeiter-
bildungen, ausgeladene Gäste;
das stand fürElia Caponio, Koch-
lehrling im 3. Lehrjahr, in der
zweiten Corona-Welle an derTa-
gesordnung. «Manchmalwurden
Events noch am selben Tag ab-
gesagt, als alles schon gekocht
bereitstand», erzählt er.

In seinem ersten Lehrbetrieb,
einerWeiterbildungsstätte betrie-
ben von der Gastronomiegruppe
zfv-Unternehmungen, schrillte
das Telefon ab Oktober ununter-
brochen, am anderen Ende: Bad
News.Die Pressekonferenzendes
Bundesrats liefen im Livestream
und liessen die Küche brodeln.
WährendCaponio die ersteWelle
nutzte, um sich in kulinarischen
Themenweiterzubilden, fühlte er
sich imTohuwabohuderzweiten
Welle allein gelassen: «Niemand
hatte ein offenes Ohr.»

An einemNachmittag stürm-
te er aus dem Notausgang, wo
«einige Blumentöpfe dran glau-
ben mussten». Dann rief er die
DargeboteneHand an. «Von die-

ser fremden Person am anderen
Ende der Leitung fühlte ichmich
verstanden.» Für ihn das Nega-
tivste dieser Krise: «Wir Lehrlin-
ge gingen vergessen.» Hohe For-
derungen und desolate Betreu-
ung – so seine Bilanz.

Nach seinem persönlichen
Tiefpunkt hatte der 19-Jährige
aus Zürich Glück: Er konnte den
Lehrbetriebwechselnundarbeitet
seither in derUniversitätskantine
beim Irchelpark. Die Küche läuft
auf Hochtouren. Daher sieht er
den Lehrabschlussprüfungen im
Mai zuversichtlich entgegen.«Ich
hoffe einfach,dass die Prüfungen
normal stattfinden–alles,nurbit-
te keinCorona-Stempel.»Caponio
ist einervon 1600Gastro-Lehrlin-
gen, die ihre überbetrieblichen
Kurse im Ausbildungszentrum
WäBi in Wädenswil absolvieren.
Bei seinen Mitschülern spürt er
Ängste: «Krassviele holendieBe-
rufsmaturität nach.»Erhingegen
bleibe Optimist: «Ich glaube an
Aufschwung und sehe die Kri-
se als Chance für etwas Neues.»

«Wir Lehrlinge gingen vergessen»
Lehre während Corona Zu Hause plagen sie Zweifel und Zukunftsängste, im Geschäft kommt es zur Zerreissprobe.
Drei Lehrlinge aus der Region schildern ihre Situation. Text: Andrea Schmider

Elia Caponio, hier im Ausbildungszentrum in Wädenswil, holte sich Hilfe bei der Dargebotenen Hand. Foto: S. Rock

Elina Bont aus Herrliberg fürchtet sich vor der Zeit nach der Lehre. Foto: Moritz Hager

Lorenzo Caso arbeitet in seinem Uetiker Zuhause. Foto: Michael Trost

DasZimmerdrohte auf sie einzu-
stürzen. Elina Bont wusste: Sie
musste raus. Nach zweieinhalb
Monaten zuHause sehnte sie sich
nach Freunden, Freiheit und Fer-
ne.DochdasRaussuchenderZug-
verbindung bereitete der Detail-
handelsfachfrau im 3. Lehrjahr
Schwierigkeiten.«Ich fühltemich
nicht gut; zitterig, unruhig», sagt
die Herrlibergerin. Bont brach
dennoch auf, trat aus der Tür –
dann hörte ihre Schwester nur
noch einen dumpfen Aufschlag.
Sie lag amBoden,zitterte amgan-
zen Körper, konnte nicht mehr
richtig sprechen. Diagnose: Ner-
venzusammenbruch.

Zuerst ein Skiunfall, dann der
Lockdown.Schwierig inWorte zu
fassen, was sie zu Fall brachte.
Doch sie brauchte Hilfe. Den ers-
ten Lockdown schildert die De-
tailhandelsfachfrau als beklem-
mend, den zweiten als zermür-
bend.Wasblieb,wardie Flucht ins
Virtuelle: Reisen,Ausgelassenheit,
PartyundUnfugmachen–all das
sieht sie seit einem Jahr nur auf
Youtube. «Wirvergessen allmäh-
lich, wie es vorher war», sagt sie.

In ihrem Lehrgeschäft Chrigi’s
Sport Shop inMännedorfvermisst
sie den Handschlag mit Stamm-
kunden, die Gesichter hinter den
Masken, die Sorglosigkeit im
Kundengespräch – den gewöhn-
lichen Arbeitsalltag. «Manche
Kunden kommen erst gar nicht
mehr in den Laden, wir müssen
sie auf demVorplatz beraten.» Es
kommt zu Missverständnissen
im Maskengenuschel: Sie ver-
langte von einem Kunden einen
«Schii», er brachte einen Schein
mit statt seinen Ski.

Ihre Lehrabschlussprüfung
rückt näher, und Bontmöchte an
den Abläufen im Verkaufsalltag
feilen, Lernstoff nachholen. Ein
Wettlauf gegendie Zeit. «Ichhabe
wirklichgrosseBedenken imHin-
blick auf die Zeit nach der Lehre.
Auf uns hatmannicht gewartet.»
Wasauffällt:Die 18-Jährige spricht
zurückhaltend und gefasst über
ihre Erlebnisse und die Zukunft.
Gelernt hat sie einiges: Geduld
und Zuversicht bewahren, Struk-
tur schaffen, Selbstständigkeit.
Die Reifeprüfung Lockdown –
kurz vor derAbschlussprüfung.

Lehrstelle in Gefahr, viele Team-
kollegen noch nie gesehen, auf
dem Abstellgleis im Homeoffice
– die Situation liest sich auf den
ersten Blick dramatisch. Doch
der Uetiker Lorenzo Caso, KV-
Lehrling im 1. Lehrjahr, betrach-
tet sie nüchtern. Dass er zuHau-
se arbeitet, beurteilt er als «eher
positiv», zumal erGeld spare und
weniger früh aufstehen müsse.

Höchstens die zahlreichenAb-
lenkungenseieneinProblem.«Ich
könnte jederzeitmeinHandyher-
vornehmen, mir einen Snack be-
sorgen, rumtrödeln, ungekämmt
im Pyjama ans Pult sitzen – nie-
mand sieht es.»DieseAutonomie
machte dem 17-Jährigen teilweise
zu schaffen.«Homeoffice braucht
extrem viel Selbstdisziplin.»

Dochmit demComputer, On-
line-Tools und -Abläufen findet
sich Lorenzo gut zurecht. Er
meistert die Aufgaben seines
Lehrbetriebs Accenture, einem
IT-Unternehmen in Zürich, sehr
gut – zumal er auch weniger zu
tun hat, alswenn ervorOrtwäre.

Viele Lehrlingstätigkeiten fallen
nämlich ganzweg: dasVorberei-
tenvon Sitzungsräumen,Buchen
von Reisen, etikettieren, heften
und kopieren – alles gestrichen.

Dass die Lehrstelle für einige
Monate am seidenen Faden hing,
schiebt er nicht auf Corona, son-
dern übt Selbstkritik: «Ich hätte
proaktivernachfragen sollen,wel-
che alternativenAufgaben ich er-
ledigenkönnte.»KV-Lehrlinge im
erstenLehrjahrwie LorenzoCaso
lernen ihren Betrieb erst kennen.
Sie erhaltenEinblick indieAbläu-
fe vor Ort und lernen am Vorbild
von Teamkollegen, die er zurzeit
nur als Icon auf dem Bildschirm
sieht.«Es ist etwasumständlicher
geworden, Hilfe zu bekommen»,
räumt er ein.Um seine Fragen zu
stellen, müsse er einen Termin
buchen. Wäre er vor Ort, könnte
er einfach die betreffende Person
direkt ansprechen. Der KV-Lehr-
ling resümiert: «Selbstdisziplin
und Eigeninitiative – das sind
zwei wichtige Eigenschaften, die
ich in der Krise lernenmusste.»

«Alles, nur
bitte kein
Corona-Stempel.»

Elia Caponio
Kochlehrling,
3. Lehrjahr

«Wir vergessen
allmählich, wie es
vorher war.»

Elina Bont
Detailhandelsfachfrau
im 3. Lehrjahr

«Homeoffice
braucht extrem viel
Selbstdisziplin.»

Lorenzo Caso
KV-Lehrling,
1. Lehrjahr

stefan.sulzer
Hervorheben


